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vertreiben.

von der bekannten Haußwury, die
da aussehen wie Artischocken, das ist , solcheSaußwurs,welche ans denen Mauern oder inärthcnOst wie das Unkraut bäufflg wächst,
und lässetsie in Wein Mia 24. Stunden , eye
man sie dergestalt auf mehr gedachte Leichdör¬
ner appkieiret, liegen, hernach nimmt man sol¬
che eingebaißte Blätter 2. 3. oder mehr, und
leget solche auf selbige, mit nöthigcn feinen
leinen Tüchern umwunden, Morgends und
Abends, mit frisch eingebatzterHauß WurK
angehalten, alsdann werden sich solche ohne
Schmertzen verkehren; jedoch muß «edesmal,
wie« dacht, r . z.oder mehr Blätter auf künff-
tigeZeit in diesem Essig, so lange er nicht ent-kraM»st, « leget werden.



Wann nun durch eontinuirenden Gebrauch,
welcher so wvl- es Morgens, oder- och wenig¬
stens alle Abend, so lauge geschehen muß, blß
die Haut dergestalt gam weiß sehend,erweicht,
diese aber offt abgepflückt oder abgerübelt sevn
muß, so erscheinet die Wurtzel selbst, wie ein
6s >u8, das ist, wie ein ganyzeher Schleim,
der heraus gezogen wird, alsdann ist die Lur
vollbracht, und kommt sehr selten eines wie»



Anno 1751. Dienstags, den 16. Alartü. No.44.

JOURNALS -ANHANG.
In Frailckflitt am May».

Petersburg, den i7-Febr. - Pferde-Renne»gegen Abend erhielt das Pferd deS
MŜ Orgesteru ist bey dem!,ier subsistirendenKo- Fürsten Camillo Rospigliosi,den Preiß, so wie auchmg!.Großbriltamiischen Gesandten,Hr». am Montag, am Mittwoch, und am Donnerstags
WLA von Guidikens ein Erpresser aus London am Dienstag aber bekam selbigen das von dem Her-

angelangct, worauf derselbe wegen derer zog von Mondragone. Bey dem ersten Rennen
hiermit überkommenen wichtigen Depesches sich fiel ein junger Mensch aufder Dahn, welcher von
Unverzüglich bey Jhro Majestät in Beyseyn des den Pferden sehr beschädiget, und halb tod nach
Groß- Fürsten und des Groß«Canzlers Grafen einem Spital gebracht wurde, wo er aber etliche
von Bestuchcfzur Audienz verfuget; von derselbe» Stunden hernach starb.
Jnnhalt tue», hat man vorläufig so viel erfahren, Stockholm, den 24. Febr.
ob solle hauptsächlich hierrinter die fvrdersamste Da feit Eingang des jetztlauffenben Monats
Woupirung des zwischen der Kayserin und des abzusehen stehet, baß die Reichs-Raths-Versamm«
Königes von Preußen Majestät obwaltenden Miß- lung gegen dieser Jahres- Zeit Gewohnheit, ob
Verständnisses verstreu, nach dessen glücklichen Er- schon selbst der König sich nicht im Stande befin-
svlg dann die letzte Hand cm daraus dem Tapet det, sich bey sothaner Assembler zu prasentiren,«»ende Vergleichs-Werck mit Schweden gelsget fast täglich continniret wird; so wird man dan-erden dürfte. Da seit Eingang des tetztlauffen- »-»bei»auch der ciuijm fontababmi Beschaf«
ben Jahres aui  Aiirachao»iches befviiverö von fenyelr naiver lNivrmtret, oax ylerunter vor at-
dem gegmwärtigen Zustande des Persischen Reichs len über die bereits geraume Zeit über, zwischen
eingelauffen; immittelst aber vorz.Tagen ein Er- hiesiger Cron und Rußland obgeschwebte Ver-
preffer von dasigem Kayserl. Statthalter bey Hofe gleichs-Handlungen derer bekanirten Differenzien,angelanget; so bestrecket sich der hiermit abgestat- anbei) auch die Deylegung der noch jüngsthin, zwi-
tete Rapport dahin, wie, nachdem nunmehro die scheu der Kayserin und dem Könige von Preuffen
so viele Jahre vvrgcdaurete grosse Revolte durch sich entsponnenen Disputes versiren ftllen, da man
den neuen Schach so gut als völlig gedämpfet wä- sicher informiret werben will, daß bey der Reichs¬
te, so erhellete aus allen dessen Veranstaltungen, Raths-Versammlung die Resiexions dahin sormi-
daß, obgleich derselbe die zur beständigen Erhal- ret werden sollen, daß, daftrne nicht der sorder»
tnng der ansehnlichsten Macht auf denen Türcki- samste Vergleich erfolget, de» einer sich ereignen,
schen Grenzen erforderliche Ordres gDüet, des- den ouverten Ruptur die Russische Macht, gleichse»ohngeachtetallen zu Jspahan bcfindlichenChrist- bann noch vor kurzen Jahren paßiret, sich im Stand
sichen Ministern und Factors der Bericht an ih- gesetzet sehen dürfte, selbst dem innersten Tbeil von
ren hohen Principalen zu erkennen gegeben wor- hiesiigem Königreich bas dis dahin noch Nicht Ler«
den, baß ihr»Kaufleute in den auf Persien süh- geffene in der That empfinden zu lassen. Damm
renden Handel bester Massen unterstmet, und vor zur Gnüge bekannt, daß bereits schon seit etlicher
allen der Nachbarschaft halber, das gute Derständ- und fast Jah'res-Zeil verschiedene in der innersten
«iß mit hiesigem Kayserlichen Hofe heiligst confer« des Königreichs post'rt gestandene Regimenter ge«
Lirel werben solle. - gen den Sinum Finnicum gleichsam zum Trans-

Rom, den ro. Februar. . port nach Aboo angerückt, man überdem aber
Heut vor8. Tagen wurde dasCarncvalmitden genanestens verabmercket, daß vorscrsle nur bloß

sewöhnrichenMMlitäW crösnel, nnd bey hei» allein hie tzoinpletirnng von denen in gedachtem



Groß -FürsterUhum lirgeuden Käyserl. Regimen¬
tern besorget worden ist; als stchet dannenhero
auch unschwer zu mutl,Massen, daß der crwehnte
Übergang von denen Kayserl. Tronppen noch der
berührten Provinz aus der Haupt-Ra ison bis bie¬
der differiret worden ist, solchergestalt denen Nüs¬
sen nicht etwann die ebenmäßige Gelegenheit zum
Anmarsch zu sourniren, da man von Wyburg
stcher informiret werden will, daß die in allen dor¬
tigen Gegenden pvstirt stehende nicht geringe An«
zahl der Rußischen Völeker dergestalt parat gehal¬
ten werden müste, daß selbige im Stand gestellt,
sich auf dem erstem Desehi auf Art einer zu sor-
mirenden Armee präsentircn zu mögen.

Weichselstrohmden m.  Febr.
Aus Petersburg sind Briese vorhanden, welche

melden, daß die in Lief-und Eurland oder andern
Provinrien liegende Rußische Trouppen sich in ein
Corpo zusammen ziehen und ein Lager formiren
würden, welches zur gesetzten Zeit von den Kay¬
serlichen Herrschaften in Augenschein genommen,
und in Dero Gegenwart börste gemustert wer¬
den. Die Zeit wird erweisen, ob diese Nachricht
gegründet

Ein anders aus Stockholm, den 16. Febr.
Vor einigen lagen wurdeIhro König!.Hoheit

der Durchs. Cron-Prinzeßin von dem Präsidenten
des König«.Berg-Collegii,Herrn Grasen Friedrich

«nn Golde geprägte
Medaille überreichet, welche Höchstvteselbe mit be¬
sonders gnädigem Wohlgefallen ausnahm. Aus
Helsingburg und Grislehamm gehen die Nachrich¬
ten von einer fortdaurenden strenge»Kalte ein, und
der Professor der Astronomie zu Upsal hat bemex-
cket, daß in derNachtzwischenden rs . undristen
dieses die Kälte weit stärcker, als in den Jahren
170».und >740.gewesen sey.

Danzig, den rz .Febr.
An dem Königlich-Schwedischen Hofe ist man

sehr darüber verlegen, daß bey denen Lonferenzien,
so das Rußische Ministerium mit den auswärtigen
Gesandtmhält , derSchwedische Minister, Herr
von Greiffenhielm, nicht Mit zugezogen werde.
Ohnerachtet noch nicht so zuvexläßig die Nachricht
ist, daß eine Verlöbniß des Prinz Gustav, dem
Sohn des Herrn Thronfolgers, mit ber Königlich-
Dähnischen Prinzeßin, Sophia Magdalena, näch¬
stens vor sich gehen soll; so avanctret man doch wei¬
ters , daß schon mit nächstem Sommer die Prin-
zeßin nach Schweden gebracht, und unter denM-
gen der Frauen Tbronfolgerin, Königs. Hoheit,
auferzogen werden soll.

Copknhagen, denr.Merz.
Don der bevorstehenden Refe Sr .Majestät des-

Königs nach Dero Teutscheu Staaten , wird gegen-,
warklg nichts mehr geredet. Am vorigen Mitt¬
wochen musten die beyden Soldaten, welche sich an
dein LieutcnantJacobi vergriffenem ihr Leben spie,
len,da denn einer,Namens LindegMn, vom Laalan-
bischen Infanterie -Regiment verspielte, und ar-
quebusiret wurde, der andere aber, vom Regiments
des Cron Prinzen, Namens Müller , wurde nach
r6ma!igem Gaffenlaufen aus r <Jahr zur Schanz-
Arbeit nach der hiesigen Citadelle Friedrichshaven
gesandt. Auch sind in dieser Woche derKoch, wel¬
cher mit dem Schiffer von Dragoe sich an die
nach Holland zu bringende Waaren vergriffen,
und ein Schwedischer Matrose mit Ruthen ge¬
strichen, an der Stirne gebrandmarcket und auf
Lebenszeit nach Friedrichshaven gebracht worden.
Am Sonntage wurde die Erösnuug des höchsten
Gerichts in Sr - Königs.Majestät Gegenwart auf
den4.Merz durch bieKöniglicheHeroldeunter dem
Schall von Trompeten rmd Paucken bekannt ge,
macht.

London, den ?. Merz.
Gleichwie manmuthmaffet, daßesbeyderdritt-

mahligen Verbesserung der Naturalisations Dille
für fremde Protestanten kein geringer Wort-Wech,
ftl fürfallen dürfte, so wird solches auch vermu- M
th«t , wen» man die Bille wegen Veränderung~
des Ealenders einbringcii werbe: Diele sind der
Meynung, daß es wunderlich seye, den alten Ju-
lianische» Easender bey einer.Nation beyzubehal,
ten, welche sich in den mathematischen Wissen¬
schaften so berühmt gemacht, zumahl, da der neue
verbesserte Calender mit der Natur und dem Lauf
der Planeten besser übereinkommt. Es wird ge¬
sagt, daß man die n . kage , welche den Unter,
schied ausmachen, im September vom §ten bis
zum Listen auslassen, und den Anfang damit 175*,
machen werde. Es sollen noch ioop . See - Leute
mehr, als lM Parlament bewilliget hat , ange¬
nommen werden. , Auch hat die Admiralität zur
schleunigm Ausrüstung von 9. Kriegs-Schiffen,
welche mit dem Anfänge des künftigen Monats
segelfertig seyn sollen, Befehl ertheilet. Der Kö¬
nig Theodor, oder Baron von Neuhof, harret
noch in seinem Gefängnisse. Er hofte neulich
joszukommen, weil xin neuer Termin war , daß
feine Schuidherrn Geld bezahlen nmsten, und
schmeicheste sich, daß sie keine weitere Unkosten an»
wenden würden; allein er hat sich geirrek. Es
sind ein Mar darunter, die Geld genug haben.



Md diesen Kostgänger unterhalten können. Sie vung, daß die in Norden obschwebends Streitig-
wollen ausdrücklich, daß er sein Leben im Ge- keiten keine böse Folgen nach sich ziehen werden»
fängmffe zubringen solle»wenn er nicht bezahlet, weil unser Hof nichts verabsäumet die Ruhezuer-
und glauben/ vielen hiedurch einen Dienst zu leb- halten. Daß man die Werbungen angefangen,
ste«, damit sie nicht auf eben die Weise, wie sie/ ist deswegen geschehen, um dse Königliche Regi-
von ihm hintergangen werden. Keiner von den- menter nur mit auserlesenen Leuten vollzählig z«
Grossen nimmt Briefe mehr von ihm an. In- machen, daß aber unsereTrouppen mit neuen Re-
deffen giebt er noch immer vor, daß Schiffe aus gimentern vermehret werden sollen,ist ohne Grund.
Ostindien eingehen werde», dieihmgrosseSchä- Gleichwie man dann ventenigen Ruf nicht für ge¬
he mitbringen. Die Freundschaft mit seinem al- gründet halt, daß ein Observations-Lager im El¬
ten jüdischen Rabbinöv sehet er aufs genaueste fort, saß soll formirt werden,
und berathschiaget sich Mit ihm»der die sicher- Versailles, den». Merz,
ste« Mittel, die verlohrncn Schätze aus der See Man hat die Nachricht erhalten, daß ri.TranS-
-u fischen. Er hält nur noch einen Bedienten, pori-Schiffe unter Bedeckung zweyer unserer Kö-
welcher ehemahls sein Cammerdiener gewesen, nigs Schissen zu Louisburg in America glücklich
Man stehet denselben täglich auf den Gaffen her- angelanget feyen. Diese Schiffe habe» nicht nur
umwandern, aber nicht in der Figur eines König- >700. Mann Soldaten, sondern auch einen grvs.
jichen Bedienten. sen Vorrath von aller Gattung von Nothwenvig«

Hannover, dens.Merz. keiten an Boord gehabt, daß also hierdurch unsere
Am rL.Febr.traf ein Courier von London allhier Colonien einen grossen Vorthe il erhalten haben,

ein,welcher,nach abgegebenen Briefen an des Herrn Dreßden, den8.Merz.
Staats-Ministers von Münchhausen Erceüenz, Wiemanversichert, wirdbieReiseJhrerMa-
weiter nach Dreßden abgieng. Dem Verlaute sestät des Königs nach Pohlen noch nicht so bald für
nach, haben dessen Depeschen die bekannte Hypo- sich gehen, zumahlen da die Deputitten ausDan-
thec-Sache betroffen. Vor einigen Lagen gieng zig angelanget, mit welchen man vermeynet die
der Engelländische Secretair Rewe, der aus Ruß- zwischen dem Danziger Magistrat und der Bürger¬
land gekommen, hierdurch nach London. Dem. schafft entstandene Sreitigkeit abzumachen,
dieses traf der Herr Gras von der Lippe von Bücke- Elbstrohm, den8.Merz,
bürg hieseldst ein, und setzte des folgenden Tages Wie man mit den letzter» Berichten aus Stock¬
seine Reise nach Berlin fort. Wie»nnmehc für ge» yonn versichern wlu, sou vle Parkhey des Herrn
wiß verlautet, so hat der vormahlige Vice-Ober- Grafens von Teßin schwacher zu werden angefan-
Stallmeister, der Herr von Frechapell, von Sr. gen haben. Man setzet hinzu: Es vörftebey künf.
Königlichen Majestät allergnädigsten Pardon er- tiger Versammlung der Schwedischen Reichs¬
halten. Der sich' allhier annoch definbende Rö- Ständen die Zurückderuffung verschiedener Schwe,
misch-Kayserliche Gesandte, derReichs-Hof-Rath dischen Patrioten vor sich gehen, zumahlen daeini-
pon Förster, wird nun nechstensvon Hieradreisen, ge Nachkömmlinge der alten Noblesse, die keine»

Ein anders aus Hannover, den6. Merz. Antheil an gewissen fremden Gesinnungen nehme»
Der Obrist-Lieutenant Herr von Butlar, der wollen, sich wieder empor schwingen,

sich durch Beschneidrilig eines Leichdorns an der Berlin, deny. Merz.
den kalten Brand zngezogen, weshalbev Vorgestern des Abends war bey Ihro Mafe-

shm neulich dasBein abgesetzet worden, hat dar- stät, der Königin, in Gegenwart Jhro Majestät,
an seinen Geist aufgebcn müssen. Die seine schö- der Königin Frau Mutter, und des hier befiud-
ne Eigenschaften gekannt haben, bedauren ihn lichen Königlichen Hauses, Concert und sodann
sehr. Dieser Vorfall hak bey denen, welche mit grosse Tafel. An eben dem Lage reifete der Rö-
Lejchdornen beschweret sind, einen solchen Ein- misch-Kayserlich-und Königlich- Ungarische und
druck gegeben, daß sie lieber ihre Schmerzen er- Böhmische Hof-Rath und Referendarins, Herr
tragen, als Lehens-Gefahr laufen wollen. Da von Koch, nachdem er am Donnerstage bey Sr.
hie Hornvieh-Seuche zu Minersen gänzlich nach- Majestät, dem Könige, Abschieds« Audienz ge-
gelaffen, so ist die Gemeinschaft dieses Ortes mit habt, über Dresden nach Wien zurück. Gestern
den andern wieder hergestellet. reifete auch der mehrgedachte Königlich-Großbrit-

Paris, den7.Merz. tannische gevollmächtigte Minister, Herr Ritter
Mn ist an unserm Hof durchgehends der Mey- Hambury Williams, nach Dresden ab.



Hamburg/ den io.Merz.
Da es heut jährig, daß durch einen Wetter»

Strahkdie sogenannte MichaelisKirchemitsammt
ihren Thürnen eingeäschertworden/ so hat man
«m vergangenen Synnkagden7-dieseselnenZast-
Buß-und Bett-Lag begangen/ an welchem die
hiesige Einwohner sich sofreygebig erwiesen/ daß
allein in der Stadt etliche sechzigtausend Marek
zur Erbauung einer neuen Kirche gesammlet wor¬
den/ ohne was die übrige Kirche vor den hiesigen
Thoren und auf dem Lande annoch wird gesamm-
ket werden.

Brüssel/ denii.Merz.
Jhro KöniglicheHoheit unser General-Gouver¬

neur begäbe sich heut in der allertiefsten Trauer und
völligen Leichen-Staat in die Kirche von St-Mi¬
chael und Gudule, und wohnten daselbst wegen
Adsterbung Ihrer Majestät der verwittibten Kay-
serin denen Vigilien bey, welche mit vielen Ecremo-
«ien gehalten wurde.

AVERTISSEMENTS.
Nachdem die 4te Claß der sten Reichs-Lotterie

Runmehro arrsgezogen, als können die in dersel¬
ben herausgekommene Gewinnste beyvenen Herrn
coN̂ eur5, wo die Einlage geschehen ist/ in
Empfang genommen werden/ alldiemaffeir eine
Di >eiSion langer als Dis Uit/rno Nöchrommen-
den April davor hasten wird/ die nicht heraussc-
kommene Loose aber müssen längstens den-.Sten
April renovirt ftyn, anders solche der Lotterie
verfallen find/ die Ziehung der sten Claß wird
denrten May angchen/ iind sind zu solcher be¬
sagten sker und letzter Claß noch Loose/ sowohl
auf dem Lotterie Direktion Comptoir, als auch
bey denen schon bekanteu Herren CoUecieutLgsi.
18. die Plans aber gratis zu haben. Franckstirt
den irten Merz i/si.

Reichs-Lotterie Direüion.

v«rck in4. Sprachen hierdurch bekannt/ daß der
rte Band/ nemlich vom Buch Hiob bis zum Pro¬
pheten Malachias/ mit einer Vorrede Sr.Magni-
ficenz Herrn Dr. Christ. Friedr. Börners/ min»
mehro gegen Nachzahlung3.Rlhlr.kan abgesolget
werde»/ die noch übrigen Apocryphischen Dücher-
aber sollen instehende Jubilate-Messe gleichfalls ge»
licffert werden. Nachdem nun viele Liebhaber an-
gestanben, diese LibNe?oi>Ziotu!. worinnm sich
dasHebräische/ Griechische/ Lateinische undTeut-
sche mit viel Paraieiiis„nd Aiiiim'ckungen emauder
gegen über abgedruckt befindet/ und zu sehr beque¬
men Gebrauch dienet/ sich anzuschaffen/ bis alle
3. Bände völlig ausgedruckt! Als tzab.n sich die
Verleger entschlossen/ dieseseompleteWerck bis zu,
iniistehender Jubilate-Mesie noch vor>*. Rthlr.
zu verlasse»/ welches nachher nicht anders als um
18. Rthlr.kan gegeben werden»Man kan sichves-
falls melden bey Springs-Erben und Garbe zu
Franckstirt am May», welche auch verkauffen:
Kölbelc(Joh.Balth.) Zusätze zu seinem Bewciß
der Allgemeinheit des zureichenden Grundcsgegen
die Einwl'irfe des Herrn Hvfrarh Darics, 8.
Franckf. 1/s1. 10. kr. Weinholdö Poetische Ge¬
sundheiten ins.AbtheilnngeN/z te und mit dem rten
ThcilvermehrteAuflage.8. >7s>. ro.kr. Laxko-
rsiibe oDerI)ei'überwrinveiieHaniiibal/einTrauer¬
spiel.8.Nürnbergis.kr. Erztölpel(der flegelhaf¬
te alamodische) oder kurzweilige Anleitung zu höf¬
lichen Sitten . 8. Eonstantinopcl»751 . 11. kr.
Physikalische Belustigungen erstes Stück.8.Berlin
-7sl . 8. kr. Lorenz(Joh. Mich.) Leichen-Rebe
auf den Marschall von Sachsen t7si.denz.Febr.
zu Straßburg bey der Bcysctzung gehalten/ nebst
Frocreiffcns Lob-Rede auf denselben.4.Straßburg
i s.kr. Meyers(Georg Fricdr.)Beweis, daß die
menschliche Seele ewig lebt. 8.HaUet?st. ts. kr.
Regenten Taft!auf das17fjste Jahr4.kr. Nach¬
richt(ausführliche) von dem gegenwärtigen Zu¬
stand derJenaischenAcadcmie4Jena17sa.zo.kr.

w . , , v, . „ . . ■' ^ Indem gestrigen Journal ist in demTitul
DieBanckische Buchhandlung in Leipzig machet kondon vens.MerzanstartJiiIianisch/JndjanisHdeisenHerrcnk'rxr.llmeriüileo auflieineccii Bibel« gedruckt worden.

DiesesJo URn al $ wöchentlich viermal bey denen Serlinischcn Erben und ans allen Post-Aemkern
Mvntags,Dienstags,Zreyragsunh Sgllistggs-rn habenj wnh gbelbevHm, Sellin Mgegkbe».















































Nach Stands-Gebühr und Würde Hoch-und Dielgeneigter Leser!
befindet sich mit Hoher Obrigkeitlicher Conceffion in der Kayserl. Freyen-Reichs«

Wahl- und Handels-Stadt Francksurt am Mayn seß- und wohnhafte, der von
Jbro Röm.Kayserl.und Königl.Majest.über Dero gantzes Kayserthum,Königreiche,
Fürstenthum, und Landen priviiegirte, so dann Sr .Hochfürstl.Durchs.Hn.Hertzo-
gen zu Braunschweig rc. und Hn. Hertzogen zu Württenberg rc. ingleichen Hn.Marg,
grasen zu Baaden-Baaden rc. gnädigst angeordnete Mund- und Zahn-Artzt Jo¬
hann Ehrenreich, ein Sohn des verstorbenen bey Chur-Mayntz-Cölln-Trier-und

Pfaltz viele Jahr in Diensten gestandenen Mund-und Hof-Zahn-Artzten,von welchem obgedachtee
Ehrenreich alles auf das fleißigste erlernet, und schon geraume Jahre mit jedermans Vergnügen bey
Hohen sowohl als bey Niederen pra&idret, und ausgeübet. Es wird zweifels ohne denen allermei¬
sten mehr als zu wohl bekant seyn, daß die gute Beschaffenheit der Zähne ohn umgänglich zur Erhal¬
tung einer ansehnlichen und beliebten Gestalt erfordert werde, worzu ein schöner Mund mit reinen
emgepflantzten Zähnen gar ein grosses beytraget. Findet sich aber einiger Mangel an denen selbigen,
so kan nicht nur die Sprache übel lautend, und das Angesicht, auch der sonst schönsten Persohnen
verstellet, viele und grosse Schmertzen, ingleichen ein nicht vor jedermann anständiger übler Odem
und Geruch,8corbur, Mundfäule, Bluten des Zahnfleisches,Zahn-Geschwüren, und daraus entste¬
hend gefährliche Fisteln durch Verwahrlosung derer selbigen verursachet werden, und was derglei¬
chen inconvenientieti mehr seynd; So zeigets auch die klägliche Erfahrung, daß wo man die Speisen
indem Munde nicht gäntzlich verkauen und vermalmen kan, nicht nur eine schlechte Verdauung der¬
selben im Magen geschehe, mithin die gantze Mafia des Geblüts cmrumpiret, und vielerley andere
gefährliche und beschwerliche Umstände qantz gewiß erfolgen müssen. Finden sich nun Persohnen,
welche an obgeregten Ungelegenheiten Theil haben, so können sich solche bey Zeiten ehe dergleichen
Übel um sich greissen,Raths erhöhten,und dahin bestreben,daß theils davon befreyet,oder doch wenig¬
stens vor künssti'ge8uicen pr-rlerviret werden,und hernach nicht wie solches erfahren mit grosser Reue,
und Wehemuth aber zu spath, und da nicht mehr zu helffen, wann man auch alle Kösten anwendete,
beseuffzen müssen. Besonders ist bey Kindern zu sorgen höchst nöthig, daß denenselben bey changi-
rung der ersten Zähne, wann solche loß werden,fleißig nach gesehen, und sogleich heraus genommen
werden, daß auch Zahn-Geschwüre woraus öfters gefährliche Fisteln entstehen und gantze Kifer mmi-
ren, frühzeitig amtet, daß auch die zweyten an ihremWachsthum nicht verhindert,noch unordentlich
hinter einander her wachsen, und das gantze Gebiß verstellen. Wiederum muß man sich bemühen,
denenselben die rechte Arth und Weiße die Zähne zu putzen,und zu conlerviren beyzubringen,so werden
solche Kinder durch die frühezeitige Gewohnheit die Zahne zu reinigen so grossen Nutzen schaffen, daß
solche vor vielen Schmertzen und Verlust derselben biß ins spate Alter pr- lerviret bleiben.

Allhier folgen etliche Operarioner. so gemeldter Künstler verrichtet:
1. Verstehet er die Zähne bey jung-und alten Personen ohne Schmertzen, und zwar mit subtilen

Instrumenten, und nicht mit schärftet Mediän, deren sich Gewissen-lose Betrüger bedienen,und ent,
weder ausBoßheit, oder Unwissenheit gantze Gebiß auf Lebens lang ruiniren, aussen sowohl als in,
wendig von allem Weinstein,und andern Unreinigkeit, dardurch das Zahnfleisch weggefressen, blu»
tend, die Zähne wacklend, oder gar ausfallend gemacht werden, zu putzen und zu reinigen.

2 . Denen jenigen,welche faule , hohle , und abgebrochene Stumpen und Zahne haben , sowohl
in.als ausser dem Zahnfleisch sitzend, grosse Schmertzen leiden, und solche nicht mehr zu euriren oder
vr- serviren seynd, nimmt er ohne Gefahr auf eine geschwinde und leichte Arth heraus,und zwar um
r grün »,



gründlicher Einsicht des Wachsthums und5iöuaüan derselben; Weilen dann die wenigste sich bemü¬
hen in dieser Wiffenschafft zu exLclliren, mithin vor gar etwas geringes ansehen, so ist keinWunder,
daß solche ungeschickte Operateurs durch ohnnöthigen Gewalt selbe abbrechen, die Zahn-Lade öffters
versprengen, das Zahnfleisch aufdas grausamste verreiffen, auch zuweilen den gesunden vordenkran-
cken hinweg nehmen, daß nach der Operation manchmahlen häuffges Bluten,und grössere Schmer«
tzen als vorhin sich aussern.

3. Gibt es aber Zähne, welche hohl, doch ohn empfindlich, und nicht gar biß aufdas Marckaus-
gefreffen, oder heßlichen Geruch wegen darin sich aufhaltenden Speisen von sich geben,solche kan man
mit Gold oder Bley ausfüllen, und öffters denen gesunden gleich gebrauchen, viele Jahre in dem
Munde behalten, auch vor weiterer Fäulung bewahren. t

4. Andere Persohnen finden sich,welchen durch den schwartzen Brand die Zahne weggefressen,oder
durch Scorbut das Zahnfleisch verzehret,und solche ausgefallen,oder aufandere Art verlohren worden,
so ist die Stelle dererselbigen so zu ersetzen, daß solche von denen natürlichen wenig oder gar nicht
zu unterscheiden, insbesondere inZerkäuung der Speisen, wie auch im Sprechen nicht hinderlich,
sonderen vielmehr beförderlich seynd.

s. Nichtweniger kan man die zackichte, unebene nnd längere Zahne als solche seyn sollen ab¬
nehmen und gleich machen in specie bey jungen und nicht gar zu alten Persohnen.

Man kan nicht vorbey gehen eine kleine Meldung zu thun von denen schon weit und breit bekan-
ten Artzneyen, den Mund und die Zähne zu conferviref?, und vor zustoffende Übel zu prackerviren.

Vor diejenige,welche ein aufgeschwollenes, mit vieler Materie und Feuchtigkeit angefülltes blu¬
tendes und vom8corbut und Mundfäule verfressenes, lockeres Zahnfleisch haben, davon die Zähne
schwach, stumpffundwacklend werden, daß man öffters gar nicht darauff beiffen kan,hat er ein sehr
nützliches Opiat, dieses heilet, und bevestiget die Zähne und Zahnfleisch, wann vorhero die Zahne
von allem Weinstein und anklebender Unreinigkeit gesäubert; Man nimmt die darzugehörige Zahn-
Wurtzel, und daucht solche in das Opiat, hernach das Zahnfleisch innen und aussen des Tages ein-
oder zwey mahl damit bestrichen, über eine weile mit einem Löffel voll Balsam, wovon Loth unter
einen schoppen Salbeyen-Wasser vermenget worden, den Mund wohl ausgespielet, und nach be¬
finden continuiret

Weiter ist eine Eilenz vorhanden, welche dem Brand in denen Zahnen steuret,daß solche nicht so
frühzeitig hohl,mürb, und die dabey stehende gesunde angesteckt,und weggefreffen werden. Solche
Zähne müssen iepackret,und mit ein wenig in gemeldte Essenz eingefeuchten Baumwoller.oder2.mahl
in der Wochen bestrichen werden; wird solches unterlassen, so hat man nichts anderst als den Ver¬
lust mit grossen Schmertzen nebst anderen Ungelegenheiten zu gewarten. Wo aber hefftiger Schmertz
vorhanden, so thut man3.oder4. Tropften auf ein wenig Baumwolle, und steckt solche in die Höhle
des Zahnes, so wird man erfahren, daß sich der Schmertz so gleich wird verliehren.

Ferner wird recommenäiret denjenigen, welche an ihren Zähnen kein Weinstein oder Brand ha¬
ben,oder wann solche vorhero durch den Gebrauch der Instrumenten gesäubert worden ein feines Perl¬
und Corallen Zahn-Pulver. Dargegen aber verbotten alle die jenige,so von scharffer Compofition,
als da seynd Taback,oder dessen Asche,Saltz,gebrent Brodt,Gewürtze,Bimbstein,und andere so wohl
hitzige als gar zu rauhe und grobe Sorten der Pulver; dadurch gantz gewiß die Zähne mehr miniret,
als erhalten werden. Man nimmt die dazu apvreäirte Wurtzel,stoßt solche in frisch Wasser, so dann
in das Pulver, und reibet die Zähne nach derLange wie solche stehen,sauber ab, inderWochen aufs
höchstei.oder2.mahl; so werden solche nicht allein natürlich weiß, und aller Unrath und Wein¬
stein verhindert, mithin die Zähne und das Zahnfleisch gesund erhalten. Nicht weniger seynd zu ha¬
ben, gewisse, um den Mund zu reinigen pr̂ parlrte Schwämbger, solche Morgens und Abends in
Wasser geweicht, und die Zähne mit aller Möglichkeit gesäubert, und kommen solche einem weichen
und subtillen Zahnfleisch, welches ohnedem nichts hartes oder rauhes ertragen kan,sehr wohl zu statten.

Annoch ist zu bekommen ein, von einer hohen Stands-Persohn uns schon von vielen Jahren
her gnädigst communicirter Rofenmarin Balsam, seine Würckung bestehet darin, daß er alle liumorer
welche sich in das Haupt ziehen zertheilet, nicht weniger die scharffe Feuchtigkeit und stillstehende
Lympham, wodurch das Periofteum der Zahne, die fibrillx, und subtille Nerven- Väßelein derselben,
ingleichen das Zahnfleisch müciret und die Wurtzel derselbigen bey aller Gattung des Alters und der
Persohn angegriffen,und leident gemacht werden. Worzu allzu saure und süße Speisen,schnelles
kalte Trincken aufheisses Essen, gar zu hefftiges Taback-Rauchen, wordurch alle scharffe Feuchtig¬
keit aus denen benachbarten Theilen sich herbey ziehen, contribuiren; und bald in den Augen,Obren,
in den Zähnen,und Zahnfleisch, nicht minder in den äusseren Theilen der Backen und Speichel Trüs-
sen aushalten, wodurch das Geblüth in denen vafis capilaribus dick, stocket,verdürbet,und wegen gros¬
ser Schmertzen zu gewissen Zeiten das gantze Haupt einnimmet,worunter auch das Gedächtnuß noch
leidet»und sehr geschwächet, auch Schwindel,welcher ein Vorbott des Schlages ist, zuwegen ge¬
bracht wird. Solche und andere Beschwerlichkeiten, deren man einige um derKürtze halber aus-
lassen muß, vertreibet gemelter Balsam, wann man des Tagesz.oder4.mahl etliche Tropf,
fen in die Nase ziehet,an die Schlaffe,und Würbet des Haupts, ingleichen die Augenlider,nicht min¬
der den leidenten Kinbacken, alles äufferlich damit bestreichet,und damit so lang fortfähret, biß man
die erwünschte Satisfa&ion erlanget.

Letzlich ist zu wissen, daß obgemeldter Künstler wohnhafft in dem Knochischen Hauß in der
Mayntzer-Gaß, und seynd sonst bey keinem die Medicamenta ohnvcrfälscht zu haben, als bey ihm
selbsten. In Manheim aber bey Hn.Deurer, in Stutkgard bey Hn. Audenriedt, Handels-Leute»
Und in Augspurg bey Herrn Gottlieb Heiß, auf dem Obs-Marckt, und zwar mit einem gedruckten
Billet,wie solche zu appUciren.



Nach Stands-Gebühr und Würde Hoch-und Vielgeneigter Leser!
S befindet sich mit Höhst Obrigkeitlicher eonceülon in der Kayserl. Freyen-Neichs-
Wahl-und Handels-Stadt Francksurtam Mayn ftß- und wohnhasst, der von
Jdro Röm.Kayserl.und Königl.Majest.übet Dero gantzes Kayserthum,Königreiche,
Fürstenthum, und Landen pnvilegirte, so dann St .Hochfürstl.Burchl.Hn.Hertzo-
ben zu Braunschweig rc. und Hn. Hettzogen zu Württenberg rc. ingleichen Hn.Marg-
arafen zu Banden-Banden rc. gnädigst angeordnete Mund- und Zahn-Artzt Jo¬
hann Ehrenreich, ein Sohn des verstorbenen bey Chur-Mayntz,Cölln-Trier-und

Pfültz viele Jahr in Dunsten gestandenen Mund--Und Hof-Zahn-Achten,von welchem obgevachtee
Ehrenreich alles auf das fleißigste erlernet, und schon geraume Jahre mit jedermans Vergnügen bey
Hohen sowohl als bey Niederen praäticiret,und ausgeübet. Es wird zweifels ohne denen allermei¬
sten Mehr als zu wohl bekant seyn, daß die gute Beschaffenheit der Zahne ohn umgänglich zur Erhal¬
tung einer ansehnlichen und beliebten Gestalt erfordert werde, worzu ein schönet Mund mit keinen
eingepflantzten Zähnen gür ein grosses beyträget. Findet sich aber einiger Mangel an denen selbigen,
so kan nicht nur die Sprache übel lautend, und das Angesicht, auch der sonst schönsten Persohnett
verstellet, viele und grosse Schmertzen, ingleichen ein nicht vor jedermann anständiger übler Odem
und Geruch,8c»rl,m, Mundfäule, Bluten des Zahnfleisches,Zahn-Geschwüren, und daraus entste¬
hend gefährliche Fisteln durch Verwahrlosung derer selbigen verursachetwerden, und was derglei¬
chen Inconvenknüen mehr feynd; So zeigets auch die klägliche Erfahrung, daß wo man die Speistn
indem Munde nicht gäntzlich vertäuen und vermatmen kan, nicht nur eine schlechte Verdauung der¬
selben im Magen geschehe, mithin die gantze Marth des Geblüts corrumpim, und vielerlei)andere
gefährliche und beschwerliche Umstände gantz gewiß erfolgen müssen. Finden sich nun Perlohnen,
welche an obgereaten Ungelegenheiken Theil haben, so können sich solche bey Zeiten ehe dergleichen
Übel um sich greiffen,Rüths erhöhten,und dahin bestreben,daß kheils davon befreyek,oder doch wenig¬
stens vor künsstigeûiren prafervirct werden,und hernach nicht wie solches erfahren mit grosserR"ue,
und Wehemuth aber zu spath, und da nicht mehr zu helssen,wann man auch alle Kösten anwendete,
beseuffzen müssen. Besonders ist bey Kindern zu sorgen höchst nöthig, daß dencnselben bey ckavgi-
rung der ersten Zahne, wann solche loß werden,fleißig«nach gesehen, Und sogleich heraus genommen
werden, daß auch Zahn-Geschwüre woraus öfters gefährliche Fisteln entstehen und gantze Kiste™i„i-
ren, frühzeitig curiret, daß auch die zweyten an ihrem Wachsthum nicht verhindert,noch unordentlich
hinter einander her wachsen, und das gantze Gebiß verstellen. Wiederum muß man sich bemühen,
denenseiben die rechte Arthund Weiße die Zahne zu putzen,und zu contcrvwen beyzubringen,so werden
solche Kinder durch die ftühezeitige Gewohnheit die Zahne zu reinigen so grossen Nutzen schassen, daß
solche vor vielen Schmertzen und Verlust derselben biß ins spate Alter prsfervitet bleiben.

Allhiek folgen etliche Operanone;, so gemeldter Künstler verrichtet:
1. Verstehet er die Zähne bey jung-und alten Personen ohne Schmertzen,und zwar mit subtilen

Instrumenten, und nicht mit scharsser Medicin, deren sich Gewiss,n-lose Betrüger bedienen,und ent¬
weder ausBoßheit, oder Unwissenheit gantze Gebiß auf Lebens lang ruiniren, aussen sowohl als in¬
wendig von allem Weinstein,und andern Unreinigkeit, dardurch das Zahnfleisch weggefressen, blu¬
tend, die Zähne wacklend, oder gar ausfallend gemacht werden, zu putzen und zu reinigen.

2 . Denen jenigen , welche faule , hohle , und abgebrochene Stumpen und Zähne haben , sowohl
ln-als ausser dem Zahnfleisch sitzend, grosse Schmertzen leiden, und solche nicht mehr zu curiren oder
prgfervimt seynd, nimmt er ohne Gefahr auf eine geschwinde und leichte Arth heraus,und zwar ummund-



gründlicher Einsicht des Wachschums und siduation derselben; Weilen dann die wenigste stch bemü¬
hen in dieser Wissenschafft zu excelliren, mithin vor gar etwas geringes ansehen, so ist kein Wunder,
Saß solche ungeschickte Operateurs durch ohnnöthigen Gewalt selbe abbrechen, die Zahn-Lade öffters
versprengen, das Zahnfleisch auf das grausamste verreissen, auch zuweilen den gesunden vor den kran¬
kten hinweg nehmen, daß nach der Operation manchmahlen haussiges Bluten,und grössere Schmer-
tzen als vorhin sich äussern.

z. Gibt es aber Zähne, welche hohl, doch Unempfindlich, und nicht gar biß aufdasMarckaus-
geftrffcn, oder heßlichen Geruch wegen darin sich aufhaltenden Speisen von sich geben,solche kan man
mit Gold oder Bley ausfüllen, und öffters denen gesunden gleich gebrauchen, viele Jahre in dem
Munde behalten, auch vor weiterer Faulung bewahren.

4- Andere Persohnen finden sich, welchen durch den schwachen Brand die Zahne weggefressen,oder
durch Scorbuc vas Zahnfleisch verzehret,und solche ausgefallen,oderaufandereArt verlohren worden,
so ist die Stelle dererselbigen so zu ersetzen, daß solche von denen natürlichen wenig oder gar nicht
zu unterscheiden, insbesondere inZerkauung der Speisen, wie auch im Sprechen nicht hinderlich,
sonderen vielmehr beförderlich seynd.

s. Nichtweniger kan man die zackichte, unebene nnd längere Zahne als solche seyn sollen ab¬
nehmen und gleich machen in specie bey jungen und nicht gar zu alten Persohnen.

Man kan nicht vorbey gehen eine kleine Meldung zuthun von denen schon weit und breitbekan-
tenArtzneyen, den Mund und die Zahne zu conlerviren, und vor zusiossende Übel zu praefervimi.

Vor diejenige,welche ein aufgeschwollenes, mit vieler Materie und Feuchtigkeit angefülltes blu¬
tendes und vom8corbuc und Mundfäule verfressenes, lockeres Zahnfleisch haben, davon die Zähne
schwach, stumpff und wacklend werden, daß man öffters gar nicht darauff beiffen kan,hat er etn sehr
nützliches Opiat, dieses heilet, und bevestiget die Zähne und Zahnfleisch, wann vorhero die Zahne
von allem Weinstein und anklebender Unreinigkeit gesäubert; Man nimmt die darzu gehörige Zahn-
Wurtzel, und daucht solche in das Opiat, hernach das Zahnfleisch innen und aussen des Tages ein-
oder zwey mahl damit bestrichen, über eine weile mit einem Löffel voll Balsam, wovonr.Loth unter
einen schoppen Salbeyen-Wasser vermenget worden, den Mund wohl ausgespielet, und nach be¬
finden continuiret

Weiter ist eineEflenz vorhanden, welche dem Brand in denen Zahnen steuret,daß solche nichtss
frühzeitig hohl,mürb, und die dabey stehende gesunde angesteckt,und weggefressen werden. Solche
Zahne müssen tepariret,undmit ein wenig in gemeldte Ellenz eingefeuchten Baumwollei.oder2.mahl
in der Wochen bestrichen werden; wird solches unterlassen, so hat man nichts anderst als den Ver¬
lust mit grossen Schmertzen nebst anderen Ungelegenheiten zu gewarten. Wo aber hesstiger Schmertz
vorhanden, so thut man3.oder4. Tropffen auf ein wenig Baumwolle, und steckt solche in die Höhle
des Zahnes, so wird man erfahren, daß sich der Schmertz so gleich wird verliehren.

Ferner wird recommenäiret denjenigen, welche an ihren Zahnen kein Weinstein oder Brand ha¬
ben,oder wann solche vorhero durch den Gebrauch der Instrumenten gesäubert worden ein feines Perl¬
und Corallen Zahn-Pulver. Dargegen aber verbotten alle diejenige, so von scharfferLompnlltion.
als da seynd Taback,oder dessen Asche,Saltz,gebrent Brodt,Gewürtze,Bimbstein,und andere so wohl
hitzige als gar zu rauhe und grobe Sorten der Pulver; dadurch gantz gewiß die Zähne mehr rumiret,
als erhalten werden. Man nimmt die dazu apprsäirte Wurtzel,stoßt solche in frisch Wasser, so dann
in das Pulver, und reibet die Zähne nach der Lange wie solche stehen,sauber ab, in der Wochen aufs
höchste1.oder2.mahl; so werden solche nicht allein natürlich weiß, und aller Unrath und Wein¬
stein verhindert, mithin die Zähne und das Zahnfleisch gesund erhalten. Nicht weniger seynd zu ha¬
ben, gewisse, um den Mund zu reinigen prwparirte Schwambger, solche Morgens und Abendsm
Wasser geweicht, und die Zähne mit aller Möglichkeit gesäubert, und kommen solche einem weichen
und subtillen Zahnfleisch,welches ohnedem nichts hartes oder rauhes ertragen kan,sehr wohl zu statten.

Annoch ist zu bekommen ein, von einer hohen Stands-Persohn uns schon von vielen Jahren
her gnädigst communicirter Kolenmarin Balsam, seine Würckung bestehet darin, daß er alle bumores
welche sich in das Haupt ziehen zertheilet,, nicht weniger die scharffe Feuchtigkeit und stillstehende
Lympham, wodurch das Periofteum der Zahne, die fibrillär, und subkille Nerven- Väßelein derselben,
ingleichen das Zahnfleisch inllciret und die Wurtzel dersclbigen bey aller Gattung des Alters und der
Persohn angegriffen,und leident gemacht werden. Worzu allzu saure und süße Speisen, schnelles
kalte Trincken aufheiffes Essen, gar zu hefftiges Taback-Rauchen, wordurch alle scharffe Feuchtig¬
keit aus denen benachbarten Theilen sich herbey ziehen, cotnribuimt; und bald in den Augen,Obren,
in den Zahnen,und Zahnfleisch, nicht minder in den äusseren Theilen der Backen und Speichel Trüs-
sen aufhalten, wodurch das Geblüth in denen vafis capilaribus dick, stocket,verdürbet,und wegen gros¬
ser Schmertzen zu gewissen Zeiten das gantze Haupt einnimmet,worunter auch das Gedachtnuß noch
leidet, und sehr geschwächet, auch Schwindel,welcher ein Vorbott des Schlages ist, zuwege»ge¬
bracht wird. Solche und andere Beschwerlichkeiten, deren man einige um derKürtze halber aus-
lassen mußt vertreibet gemelter Balsam, wann man des Tagesz.oder4.mahl etliche Tropf¬
fen in die Nase ziehet,an die Schläffe,und Würbel des Haupts,ingleichen die Augenlider,nicht min¬
der den leidenten Kinbacken, alles äusserlich damit bestreichet,und damit so lang fortfahret, biß mau
die erwünschte Satisfa<äion erlanget.

Letzlich ist zu wissen, daß obgemeldter Künstler wohnhafft in dem Knochischen Hauß in der
Mayntzer-Gaß, und seynd sonst bey keinem die Kiellicamenra ohnverfalscht zu haben, als bey ihm
sechsten. In Manheim aber bey Hn.Deurer, in Stuttgard bey Hn. Audenriedt, Handels-Leute.
Und in Augspurg bey Herrn Gottlieb Heiß, auf dem Obs-Marckt, und zwar mit einem gedruckten
B >!let,wie solche zu-ppliciren.
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<>ch mache den Anfang dieser wenigen Blätter
^ mit einer kleinen Bitte , und ersuche den ver-
nünjstig und geneigten Leser, wie geringe und un-
nützlich auch einige Voruttheile ihme deren Inhalt
vorstellen mögen, dieselben doch nicht alsobaldett
bey dem ersten Anblicke hin zu werffen; und so¬
dann nach völliger Durchlesung erst bey sich selbst
den Ausspruch zu thun, wie weit ihne diese gerin¬
ge Gefälligkeit reue. Jede Schrifft will ihre
Vorrede haben. Allhier ist sie, und zwar sehr
kurtz um alle Weitläufftigkeiten zu vermeyden.



(LFHbwohlen niemand leugnen kan, daß zu unfern Zei-
ten die allermeisten Wissenschafften und Künste der
Vollkommenheit immer näher gelangen , und man

aller Orten Leuthe antrifft , welche dieselben mit Ruhm
ausübcn ; So zeiget sich doch noch eine Ausnahme in der
Mund - und Zahrr - Runst , die , wie unentbehrlich sie
an sich selbst ist, sich doch bisher noch immer unter den
Händen solcher Leute befindet, welche sie ohne einigeKänt-
nis und aufgerathe wohl hin zu treiben pflegen. , .

Es würde hier leicht seyn auf eine überzeugende Art
darzuthun , daß es ohnmöglich in dieser Kunst etwas rech¬
tes auszurichten , ohne gar keine und hierzu hinreichende.
Einsichten von der Anatomie , Chirurgie und Medicin zw
besitzen; allein das htesse etwas beweisen wollen , wogegen'
von keinem Verständigen gestritten wird.

A 2. Zranck-
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Franckreich hat uns in diesem Jahr hundert unter

so vielen Zahn- Künstlern einen Kuchardt hervorge¬
bracht, dessen Schrifften zu Paris und Berlin ans Licht
getrettcn, und zum genügsamen Beweise dienen können,
wiewohl dieselben noch mehr um ihrer Neuigkeit, und des
unermüdeten Fleisses ihres gelehrten Verfassers, als des
hier und da noch ziemlich mangclhafften Inhalts derselben,
und der nur mit der grösten Vorsicht zu gebrauchenden
darinnen angezeigten Mtttelwillen hoch zu schätzen.

Was hat aber das grosse und mit so vielen vortreffli¬
chen Leuten ungefüllte Teutschland in diesem Stücke bis¬
her anders vorzeigen können, als Leute, deren gantze Ge¬
schicklichkeit in einer seichten und aus vieler Perjohnen Un¬
glück gezogenen Erfahrung, einer Menge wohl und übel
ausgeristener Zahne, und einem des Pöbels Ohren betäu¬
benden Gefchrey, bestanden.

Die leyder! häussrg hier und dort am Tage liegende
traurige Beyspiele, zeigen zur Genüge, welchen Nutzen
das gemeine Wesen hievon ziehet:

Solte denn noch keiner auf die Gedancken gerathen.
seyn, daß die verschiedene und bey dieser Kunst erforderte
Operationen etwas mehr sagen wollen?

Die Zahne kunstmäßig, und ohne sie zu verderben,
reinigen, feilen, absondern, in ihre rechte Ordnung brin¬
gen, bevestigen, brennen, ausfüllen; ihre Schmertzen
stillen, oder sie mit Behutsamkeit und zu rechter Zeit aus-
ziehen; andere sowohl denen natürlichen ähnliche und

durch
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durch Kunst gemachte an deren Platz setzen , welche ihre
Stelle , theils was den Nutzen theils die Zierde betrifft,
vertretten ; gefährliche Verblutungen hemmen ; die vielerlei)
Kranckheiten des Zahn - Fleisches , der Lippen , des Gau¬
mens , der Zunge und der Backen : als Entzündungen,
Geschwülste , Abscesse , Geschwüre , Fisteln , Scharbock,
Mundfäule , und dergleichen , Hellen ; wie auch die Bein¬
sresser der Zahne , der Zahnladen und Kifer -Gebeine ; die
Derrenckungen dieser letzteren zu rechte bringen ; durch
gewisse Kranckheiten verlohrne Gaumen ersetzen ; aller¬
hand Gewächse des Mundes wegnehmen , die innerliche
Beschaffenheit des Gcblüthes und der Saffte , als die
Hauptauellen aller dieser Zufalle einsehen , und denselben
zu Hilffe kommen : das sinddaucht mich , solche Dinge,
wozu etwas mehr als eine dauerhaffte Lunge und letzres
Prahlen erfordert wird.

Mein es ist zu vermuthen , daß , so lange das Sprich¬
wort gelten wird : die Welt will betrogen seyn , solange
sich auch noch müßige und verwegene Köpffe finden wer¬
den , welche sich die Gelegenheit zu nutze machen , auf un¬
gerechte Kosten leben zu können.

Es solle fast unglaublich scheinen , da doch alle Wij-
senschafften , Künste und Handwercker das gute Schicksal
haben , Leute gebohren zu sehen , welche eine natürliche
Geschicklichkeit und Zuneigung zu denselben mit sich brin¬
gen , und wodurch sie folglich zu dein Grad der Vollkom¬
menheit gelangen , den sie zu erreichen fähig sind : daß
nur in der so nützlichen und annehmlichen Zahn - Lurrß,

A 3 sich
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sich unter so viel tausenden kaum einer finden will ; es ste¬
het doch wohl zuvcrmuthcn , die Natur werde bloß um
Lhrentwillen nicht von ihren allgemeinen Grund - Reguln
abweichen.

Es muß also eine andre Urjache geben , und ich glau¬
be die Haupt - Hindernisse gesunden zu haben , welche die¬
ser Kunst sin Wege stehen , daß sie sich noch nicht gleich
andern aus der Niedrigkeit erheben können , worinnen sie
bisher gestecket ; die erste ist nur eine Schein - Hinderniß,
oder ein aus Unüberlegung herrührendes Vor - Urtheil,
welches leicht zu heben. Denn es seynd viele der Mey-
uung , die Zahn - Txunt ! sey allzugeringe und in allzu
enge Schrancken etngeschlossen, als das ein Mann , der
alle Gemüths - Krasste in gutem Antheil besitzt , sich Zeit
Lebens damit behelssen , und seinen Fleiß mit Ruhm dar¬
auf wenden könne ; Man wird aber bald anderer Mey-
nung werden , wenn man nur die erst kürtzlich benennten
Wissenschafften und Operationen überlieset , welche erfor¬
dert werden . Da wird sich genug zu thun finden. Will
ich im Otzeriren vollkonnnen werden , so muß ich Einsich¬
ten in die Chirurgie besitzen , dann bey Ausübung erst¬
gedachter Kunst finde ich alles im Kleinen , was dorten im
Grossen vorkommt . Die Zadn - Runst ist eine der schön¬
sten Theile der Chirurgie , wer will aber einen Theil voll¬
kommen kennen , der nicht beym gantzen angefangen l
Will ich weiter gehen , so habe ich genug Zeit anzuwen¬
den , bis mir die im weitlaufftigftcn Verstände genomme¬
ne Anatomie und Medicin selbst anzeigen , wie ich nicht
nur artig , sondern auch sicher operiren soll.
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Die zweyte Hinderniß ist verdrießlich , indem unver¬

ständige Leute um der liederlichen und in der That Ver-
achtungs - würdigen Lebens - Art , deren meisten , die
sich dieser Kunst gerühmet , endlich eine gewisse Ver¬
achtung gegen alle blicken lassen , die derselben zugethan.
Sie verachten also die Kunst um deßwillen der sie treibt.
Daher kommen alle die gehaßige Sprichwörter von Zahn¬
brechern u . d. gl . Da nun der vernünfftigcn Leute wenig,
der von der gegenseitigen Sorte aber viel sind , so hat es
würcktich grosse Mühe , che einer , der sein Brod aufleich¬
tere Art verdienen könte , Fleiß und Studia auf eine Kunst
wenden mag , die von den wenigsten geachtet , und wobey
man alle Muhe hat , erst vielleicht nach langer Zeit dem
Trieb der Eigen - Liebe genug zu thun , welcher uns ein-
gicbt , den Lohn unsers Fleißes in eitler gewissen Hochach¬
tung vor andern Ungeschickten zu suchen . Ich sage also
noch eimnahl , daß ein Mensch gewiß Menschlichkeit , ja
man könte bald sagen Muth genug besitzen muß , um einen
so gefährlich - scheinenden Entschluß zu fassen , und zwar
bloß um dem gemeinen Wesen zu dienen , in Wiederauf¬
richtung einer Kunst , zu deren Erhebung es doch selbst
dergleichen Beschwerungen in den Weg leget . Dieser
Hinderniß kan nur durch vernünfftige Persohnen abgeholf-
fen werden.

Die dritte ist die bedencklichste und in dem sie sich zu¬
gleich auf die beyde vorige gründet , auch die schwereste
zu überwinden ; denn gesetzt , ich , der ich diese Kunst trei¬
be , habe Vermögen oder keines : Hab ich keines , so bin
ich gezwungen , die beste Zeit meines Lebens , nemlich die

Jugend,
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Jugend , ( indem ich sonst nicht viel mehr thun kan ) mit
Ressen zuzubringen , denn ein Ort kan mich nicht nähren;
Hab ich aber Mittel , so bin ich noch übler daran . Das
weiß jederman , ein Mann der etwas rechtes gelernt,
wird nicht gerne das Seinige verzehren . Man lernt Kün¬
ste , um davon zu leben . Eine Stadt kan zwar viele Chi-
rurgos ernähren , aber selten einen Mann , der sich auf
die Wissenschafften des Mundes und der Zähne leget.
Fünffzig ausgezogene Zähne bringen schwerlich so viel ein,
als offt eine Amputation , oder ein Beinbruch . Gesetzt
aber , man hätte es nicht nöthtg , und wolte auch hieran
nicht dencken ; wo soll denn ein Mann , der doch gerne ein
nützliches Mitglied des gemeinen Wesens seyn wolle , ge¬
nug zu thun bekommen , um immer vollkommener zu wer¬
den , oder wenigstens das nicht ohne grossen Fleiß erlernte,
nicht zu vergessen?

Dieser Haupt -Hinderniß zu samt den andern beyden,
und allen die sich weiter zeigen möchten , wird nicht eher
abgeholffen , als bis die Welt mehr vernünfftige Selbst¬
liebe , mehr Sorgfalt vor ihre Erhaltung bekommt ; folg¬
lich aufmercksämer wird auf des Mundes Wohlstand , als
von welchem doch die im Leben so annehmliche Gesundheit
in den meisten Stücken abhänget . Welches ausführlich
zu beweisen allhier zu weitläufftig , auch wohl überflüßig
wäre.

Ich berusse mich ans das allgemeine Gerüchte , um
keiner eitlen Prahlerei ) beschuldiget zu werden , wenn ich
behaupte , daß bisher in Teutschland schier niemand mir

wissend
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wissend als mein Groß -Vatter und Vatter , welche im.
rechten Ernst dahin getrachtet , den Mißbrauch abzuftellen,
so man mit dieser löblichen Kunst getrieben.

Der erste hat deßwegen die Ausübung der Artzney-
Kunst verlassen , um alle seine Kräffte hieran zu wenden,
ungeachtet aller Beschwerlichkeiten so sich zeigten , theils
wegen Mangel zureichender Grund - Lehren und Anmer-
ckungen, als oberzehlter Hindernisse willen. Jedoch er
hat seinen Zweck meistens erreicht ; und der Ruhm den er
dadurch auf sein Geschlecht gebracht, ist Zeuge davon.

Mein Vatter , welcher die Gnade gehabt bey denen
4- Churfltrstl . hohen Höfen Mavntz , Cöln , Trier und
Pfaltz in Besoldung zu stehen , und in des letztgemelteu
Churfürsten Residenz- Stadt Mannheim viele Jahre zu
wohnen , und schon vor einigen Jahren verstorben, ist in
des seinigen Fußstapssen getretten , und hat durch Fleiß
und Nachsinnen neue und wichtigere Entdeckungen ge¬
macht ; und das , was noch vielen hohen und uiedern
Standes -Persohnen von ihme bekant , überhebt mich der
Mühe , ein ohnedeme wider die Wohlanständigkeit lauffen-
des Lob allhier einzumischen.

Den unsäglichen Fleiß und Arbeit , die Erfahrung
und Anmerckungen dieser meiner beyden Verwandten habe
mir so viel als möglich wäre zu Nutze gemacht ; das lange
Reisen und der viele Umgang mit den gelehrtest und er-
fahrnsten Männern hat auch nicht wenig beygetragen neue
und mir noch gantz verborgen gewesene Kentnisse zu erlan¬
gen , durch deren Hülffe sehr schwere und ungewöhnliche

B Opera-



*0 $01 } . ) v (

Operationen und Euren gethan , nicht minder mancherley
Instrumenten und Arzeneyen erfunden , welche mit weit
besserem Erfolg gebraucht werden , als die meinften , de¬
ren man sich vor diesem in gleicher Absicht bedienet hat.

Um nun diese edle so nütz als nothwendige Wissen-
fchafft unter unserer teutschen Nation fernerhin auszubrei-
ten , habe ich es meiner Schuldigkeit gemäß zu seyn erach¬
tet , meinen ältesten Sohn , welchen hierzu geschickt und
fähig funde , durch überzeugende Beweg -Gründe zu über¬
reden , sich auch auf oberwehnte Wissenschafft zu legen,
und hierinnen ein taugliches Mitglied der menschlichen Ge¬
sellschafft abzugeben ; so hat sich solcher ebenfalls hierzu be¬
quemer , und es in wenigen Jahren theils durch meinen,
theils durch anderer gechickten Männer Unterricht , und
darzu gekommener häufig gefundener Übung in einen sol¬
chen Stand gesetzet , daß er schon vor einigen Jahren die
hohe Gnade erlanget in Königs Schwedischen und Fürsts
Hessischen Diensten auf und angenommen zu seyn, und in
Cassel seinen Sitz vor gegenwärtig zu haben.

Zum Beschluß habe meine geneigte Leser nur noch die¬
ses erinnern sollen , sich vor gewisser Gattung Leute wohl
in Acht zu nehmen ; . welche sich erfrechen meinen Namen
als einen Mantel um ihre Boßheit und Betrügereyen zu
hangen , und darunter zu verstecken, auch sich bald vor die¬
sen oder jenen Anverwantenvon mir auszugeben , wie ein sol¬
ches in meinemallhiesigen Auffenthalt zum öfter » geschehen,
daß mich schon gemüßiget gesehen diesem Übel zu stcuren,
solches durch die öffentliche Zeitungs -Blatter bekant zu ma¬
chen , und vor Schaden und Unglück zu warnen.

Genauer
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Genauer Bericht
Von der ergentlrchenBenennung / den Nutzen / Gebrauch»und
preist derer Aryeneyen/ um den Mund und die Zähne im guren

Stande zu erhalten / mancherlei Lranckheiten derselben
vdrzuksmmen / oder dieselben

zu heilen.
r.) Ist zn haben eine Opiate / welche für ein mit

wäfferichten,und scharffen Feuchtigkeiten angefülltes Zahn¬
fleisch, es kühlet, lindert,zertheüet; und weil es zugleich aus
wohl untereinander moderirten balsamischen, anziehenden
und sarcotischcn Theilen bestehet, so ist es auch gut das
Durch den Zahnstein, Gebrauch der Salivations-Cur, und
andereZufälle zurückgetriebene oder loßgemachteZahnfleisch
wieder wachsend, und nebst Den verknüpfftcn Zähnen veste
zu machen. Es wäre dann, daß ein hohes Alter, oder gar
zu schwächliche Leibes-Beschaffenheit dessen kräftigen Wür-
ckungen allzustarcke Hindernisse in den Weg legten. Es ist
hierbey wohl zu mercken,daß, wann bieZähne sehr mit Stein
überzogen oder sonst unrein wären, solche zuvor durch einen
geschicktenMann müssen gesäubert werden. Welche Reini¬
gung so viel zu sagen hat,daß ohne solche,das Opiat, oder was
es vor eine Arzeney sey, nicht im Staude ist seine obgentelte
Würckungen zu leisten. Dis Opiat wird8. oder io. auch
wohl mehrere Täge wann es die Umstände erfordern nach
einander und zwar Morgends und Abends auffolgende Wei¬
se gebraucht. Man nimt eine Zahnwurzel, welche in Form
eines Pinsels zugerichtet ist, und daucht solche in das Opiat,
und bestreicht damit aussen und innen das Zahnfleisch, und
wenn es dann einige Minuten in dem Munde behalten, und

B * wohl
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wohl in demselben herum gespieletworden , so pflegt man sol¬
ches wiederum auszuspeyen.

2->) Einen ZITmbt  und Zahn - Balsam , oder viel¬
mehr Aromatische Tincrur , deren Kraffte in nichts anders
von dem Opiate abgehen , als daß sie, bey hartnäckigen Fällen
besser durchdringet , und insonderheit ungemein kühlet und be-
vestiget , weswegen sie mit dem Opiate zugleich gebraucht
wird , und zwar eine kleine Weile darnach als das Opiat ap-
pliciret worden . Man nimmt von dieser Tinctur 45 . bis 50.
Tropffen zu einem paar Löffel voll Salbeyen oder Löffelkraut-
Wasser , oder i . Loth in einem Schoppen von beyden genan¬
ten Wassern eines , gurgelt den Mund damit wohl aus , und
hält es eine kurtze Zeit darinnen , damit es besser wnrckcn mö¬
ge . Um bloß zu Erhaltung eines guten Zahnfleisches aber
werden beydeStücke in der Wochen nur - . oder mal auf
oben gezeigte Weise gebraucht . Es sind von beyden Stü¬
cken Glasier zu 2,. i . mid \ Gulden zu haben.

3.) Ein antiskorbutisches Unguentum oder Sälbgen
wider den Scharbock,Mundfäule , hitzige Blattern am Zahn¬
fleische , Zunge , Gaumen , Lippen und Backen , geschwolle¬
nes , blutendes , schleimicht und schwehrendes Zahnfleisch rc.
Man braucht dieses des Tages so offte als möglich , und solle
es auch ro . bis 30 . mal geschehen . Indem man mit einem
von zarter Charpie , oder ausgefesseltcm Mußlin gemachten
Pinsel dieses Sälbgen an den schadhafften Ort wohl an-
streicht , ohne den Schmerzen zu scheuen , welcher sich bey der¬
gleichen Kranckheiten allezeit zu äusscrn pfleget . Bey ftarck
zunehmender Besserung aber braucht man es des Tages nur

etliche
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etliche mal , doch muß fortgefahren werden , bis zur völligen
Heilung , welche lnsgernein nicht lange aussen bleibet . Bey
diefer Kranckheit ist zu mercken , daß kein kaltes Getrancke
darfm denMundegenommen , wie auch dre fcharffc Luft felb-
sten fo viel als möglich gemieden werden . Der Preiß ist hie¬
von i . auch i -Gulden.

4 .) Eine Essenz , die heftigsten Zahnfchmerhen zu lin¬
dern ; man thut davon etliche Tropssen mit Baumwolle in
den leydenden Zahn , fo er aber nicht hohl , legt man es um
das daran sizende Zahnfleisch , wenn es vorher mit einem
Zahnstocher blutend gemacht worden.

Dein allzustarcken Umfressen von der Faulung in den
Zahnen zu stemen,ninit man 15-bis 2,0. Tropssen aufBaum-
wolle und überfahret dauttt die Zahne von innen und aussen,,
wöchentlich ein paar mal . Wo man mercken folte , daß die
Zähne einen Ansatz zur Faulung haben , welches man
an den kleinen fchwarzen oder gelben etwas eingegrabenen
Flecken , die sich an dem Glasur der Zahne hier und dar
aussern , leicht abnehruen kan , wird es zur ferneren Er¬
haltung wöchentlich einuial auf eben angezeigte Art ge¬
braucht , gute Dienste thun.

Zahn - und andere Geschwühre oder Abscesse in dem
Munde , welche noch keinen fistulösen Grund haben , noch von
dem Beinfresser , splitterichten Zähnen , oder deren Wurtzeln
herrühren , zu heilen ; wenn sie zu rechter Zeit geöffnet wor¬
den , damit ausgespritzet , und mit Charpie auf gehörige
Art angewendet . Es können zwar auch Fistuln , und von

B 3 Carle
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Carie oder Faulung herrührende Schaden , sehr wohl und mit
besserem Erfolg , als alle bisher hierzu gebrauchte Sachen
geleistet , dadurch gehoben , und wo nöthig , durch die
damit gleichfalls sehr leicht zu beförderende Exfoliation
oder Ausstossung der angefressenen Beine , cnriret wer¬
den ; weil aber hierbey auch eine geschickte Hand erfordert
wird , so kan der Patient selbst sich bey dergleichen Um¬
standen wenig Vortheil damit verschaffen , es wäre denn,
daß er sich desselben bedienen wolte , um zu verhüten , daß
ein solches Übel nicht allzu sehr überhand nehme , bis man
einen geschickten Mann dazu bekommen kan , als in wel¬
chem Fall es freylich sehr dienlich . Don dieser Essenz sind
Portionen zu 2.. i . i,  Gulden auch ro . kr . zu bekommen.

5.) Eine gute Munds- Bornade / für blasse, tro¬
ckene , oder aufgesprungene Lippen ; Morgens und vor
Schlaffengehen damit überstrichen , so werden sie heil , ge¬
linde , und bekommen eine annehmliche Farbe , das Glaß
hievon zu i . und L  Gulden.

6.) Ein feines , unschädliches , und mit grosser Vor¬
sicht verfertiges Zadn - Pulver , welches die allzu viele
Zlnfetzung des Steines an den Zahnen hindert , und den¬
selben ihre natürliche Weisse giebt . Man kan es wöchent¬
lich i . bis 2.. mal gebrauchen , indem man die dazu gehöri¬
ge Wurzel , oder in deren Ermangelung das Schwamgen
in Wasser netzet , bas Pulver darauf nimmt , und damit
die Zahne aussen und innen , der Lange nach , nemlich von
oben herab , und von unten herauf abreibt . Hievon hat
man Schachteln zu r . i . Gulden  und zu 2.2 , kr.
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Bey diesen und auch sonsten guten Zahn - Pulvern

muß das Sprichwort nicht vergessen werden : Man soll
des guten nicht zu viel thun Denn wenn jemand alle Ta¬
ge an seinen Zahnen reiben wolte , würden ihm auch die
besten Sachen schaden. Die Folgen eines so unnöthigen
Fleißes kan man an manchen zwar schön gewachsenen, aber
gantz abgeschliffenen Zahnen , noch mehr aber an dem öf¬
ters völlig abgenutzten Zahnfleisch genugsam abnehmen.
Wenn inan nur sonsten den Mund fleißig mit Auswaschen
reine halt , wird man sich bey der oben bestimmten Zeit
gantz wohl befinden. Um aber dieses Reinehalten noch be¬
quemer und zugleich nützlicher zu machen , hat man

7.) gewisse besonders fein zugerichtete Schwam-
gens / welche in frisch Wasser geweicht , sehr dienlich den
Mund Morgens , Mittags und vor Schlaffengehen damit
abzuwaschen . Hier kostet das Stück von dem feinsten ^o,
von den mitlern 15.  von den geringsten 2.9 , kr.

8.) Auf die Art eines Pinsels gemachte wurtzleti,
um verschiedene dieser Artzneyeu gehörig anzubringen ; de¬
ren Gebrauch zur Genüge augezeiget worden , es seind zu
haben zu 10. 15. und 10. kr.

Da ich nun die Kranckheiten des Mundes und der
Zahne , so kurtz als möglich gewesen , erzehlet , und die
dazu dienliche Mittel nach der Wahrheit und Billigkeit
angeruhmet , keinesweges aber für Universalia angegeben,
(als deren es ohnedem eigentlich kein anders gibt , als eine
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vernünfftige und gemüßigte Lebens-Art überhaupt, ) auch
fast kein Theil am gantzen menschlichen Cörper , welcher
mehrerley schmerhhafften und gefährlichen Zufällen unter-
worffen als der Mund , und die darin enthaltene Zahne;
so muß bey einem ausserordentlichen Gebrechen, auch billig
besonderer Rath eingezogen , um sodann auf hinlängliche
Hülss - Mittel dagegen gedacht werden. Da ich denn bey
deutlicher Benachrichtigung der Sachen und Umstände,
wo möglch aber bey genauer selbst eigener Ansicht und Be¬
trachtung mit Willen und auf eine vernünfftige Weise zu
rathen , und nach Vermögen zu helffen verspreche.

Weilen aber auch nicht allezeit das äusserliche es al¬
leine thun will , insonderheit bey gewissen Zufällen , deren
Ursache im Gcblüte zu suchen, als z.B -bey dem Scorbut
u . d. gl- so muß man zugleich Sorge tragen , sich einem
geschickten und erfahrnen Medico anzuvertrauen , der des
Palienten Natur kennet, und durch taugliche innerliche
Mittel , die Würckung der äufferlichen befördern helffe.

Meine dermahlige Wohnung Heist zum Wilden
Mann, in dem Hofe im mitlern Bau-
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neigter Leser!
»S befindet sich mit Hochs -Obrigkeitlicher Bewilligung allhier , in der Kayferl. Frepev«

Reichs - Wahl - und Handels -Stadt Francksurth am Mayn , schon einige Jahre seß- und
wohnhafft, der von Ihro Röm . Kayferl. Königl. und Cathol,schen Majestät über Dero
gantzes Kayserthum und sämmtliche Erblande allergnädigst xrivileßirke , sodann Hoch»
Fürstl. Braunschweig » Wolffenbüttlische , auch Würtemberglsch - gnd Baaden»
Baadische Mund - und Zahn Operscaur , Johann Ehrenreich.

Derselbe hat vor höchst-nöthig und nützlich, auch seine Schuldigkeit zu scyn erachtet, jedermann,
zur Abwendung vieles Ungemachs, seine Geschicklichkeit, in de; Wissenschafft der Zähne, bekannt zu
machen, welche er theilS von fernem verstorbenen Vater (der in der Churfürstl. Pfältzischen Refidenz-
Stadt Mannheim gewöhnet , und vielen Ruhm von seiner Kunst Hinterlasten,) theilS auch durch ei»
gene lange Uebung und vielen Fleiß erlernet. Wie aus nachfolgendem in möglichster Kürtze zu ersehen. .

Die vielfältige Erfahrung lehret, daß Kinder von den ersteren Jahren an , biß auf daszwülffte
oder fünffzehende,mit mancherley Ungelegenheiten der Zähne beschwehrer sind. Besonders , wenn di«
erste Zähne , wie gewöhnlich, weg- und andere an deren Stelle wachsen sollen. Wobey öffters grosse
Schmertzen, Geschwülsten, Mund - Fäule , 8aordur , und aus diesen herrührende Geschwühre und
schädliche Fisteln entstehen. Wird es nun hiebey versehen, daß man nehmlich nicht fleißig darnach
stehet, und die wacklende und faule Zahne bald ausnimmt , so geschiehet offtmahls, daß man genöthi»
gek wird , an statt eines Zahns, etliche, nebst vielen Stücken , der von scharffen iVIawrio angefressnen
Kinnlade , auszunehmen. Wann man anderst die übrige annoch gesunde nicht gäntzlich verderben las¬
sen will. Welches alles zuweilen eine grössere Vorsichtigkeit der Aeltern und anderer Vorgesetzten wohl
verhindern könte. Offt geschiehet, daß , da die erstere Zähne faul und hohl, auch die nachfolgende,
gleichsam noch ehe sie hervor kommen, schon höckericht und angefreffen sind , bißweilen, wenn die er»
stere Zahne wacklen, und man sie nicht alsobald auö dem Wege räumet , wachsen die andere über
denselben inn- oder auswärts heraus; welches dann die schönste Gesichter schon in der Jugend , und
manchesmal biß in das Alter verstellet.

Erwachsene Personen haben ebenfalls Urfach, auf die Reinlichkeit des Mundes und der Zahne(als
worinn ohnstreitig ein grosser Theil der Leibes-Zierde bestehet) bedacht zu seyn; dahingegen die Unreinig»
keit derselben, (anderer Beschwehrlichkeiten zu geschweige«,) össterö einen so üblen Geruch verursachet, den
nicht jedes vertragen kan , und weßwegen allein man gar offt die Gegenwart einer solchen Person zu
fliehen gemüßiget ist. Durch den Verlust derZähne wird die Sprache selbst gehemmet» welche doch
ein in der menschlichen Gesellschafft so nöthiges Stucke , daß auch deren Deutlichkeit bey gewissen Aemtern
gantz unentbehrlich ist. Da auch noch über dieses, wenn die Speisen , wegen Mangel der Zähne, nicht
wohl gekaut werden, die Däuung um ein ziemliches schwerer von statten gehet»woraus dann viele üble
Folgerungen entstehen, welche meistens bekannt sind, und zu erzehlen die Kürtze des Raums nicht julässet.

Obgemelder Zahn -Operateur weiß
i . Die schwartz brandige, wie auch mit vielem Weinstein offtmals gantz überwachsene Zähne,

(von welcher Unreinigkeit dieselbe zum öfftern faul , hohl und schmertzhafft, das Zahnfleisch nach und
nach weggefreffeo und blutend, ja die Zähne wohl gar wacklend, und vor der Zeit ausfallend gemacht
werden) von aussen und innen mit besonders geschicktem Handgriff und fubtilen Instrumenten ohne
Schmertzen zu säubern und reinigen. Alle gefährliche und schädliche Corroßva werden überhaupt verworf»
fen r weilen dadurch die Zähne zwar schnell weiß, in wenig Wochen aber wieder heßticher als zuvor,
und inkurtzer Zeit gäntz lich verderbet werden.

». Nimmt er die hohle und abgefaulte Zahne und Stumpen, die zuweilen dem Zahn-Fleisch



gleich, oder gar von selbigem überwachsen sind, (wenn auf andere Weise nicht mehr zu helffen)ohne
Gefahr, auch öffters ohne grosse Schmertzen, mit vieler Behutsamkeit aus , damit die Kinnlade
nicht verletzet werde,- welches zum öfftexn durch Ungeschickte mit unnöthigem Gewalt geschiehet, dadurch
Venn auch das Zahnfleisch, wenn es nicht vorhero fubtil abgelöset worden, sehr verrissen wird, und
man nach der Operation grössere Schmertzcn lcyden muß, als sie vorhin gewesen.

Seynd einige Zähne hohl, doch so, daß sie noch Speisen, Lufft, und sowohl kalt- als warmes
Getranck ohne Empfindung ertragen können, so füllt er selbige mit Gold oder Bley aus, daß sie kei¬
ner weitern Faulung mehr unterworffen, noch heßlichen Geruch(welcher von denen darinn sitzen blei¬
benden Speisen herrührt,) vonsichgeben. . . r .r er t

4. Hat eine Person i,z, ), oder mehrere Zahne, (durch was Gelegenheit solches nur zu geschehen
pfleget) verrohren, so kan er solche wiederum so gut ersetzen, als weit es die Kiinsi, der Natur nachzuah»
men, bißher bringen können,-daß sie auch weder im Essen, noch an der Sprache verhinderlich, sondern
vielmehr dazu behülsslich seyn sollen. Er kan auch unebene, zäckichte, auch Icharffe und spitzige Zähne,
(welche öffters Backen und Zunge verletzen) fubtil abnehmen, und einander gleich machen. Insbe¬
sondere kau er diejenige, so etwas zwischen hinein von dem Brand angegriffen, ohne Schmertzcn von
einander schneiden, und an weiterer Faulung verhindern.

s. Alle Zahn-Fisteln, sowohl inn-als äußerliche, kan er zuweilen in etlichen Minuten durch
blosse Operation, wenn aber die Zahn- Lade schon angegriffen mit Beyhülffe feiner Artzenepen gäntz-
lich curiren.
Bericht/ von dem Gebrauch und Nutzen derer Artzneyen/ welche den Mund von vielen

Kranckheiten heilen, und in gutem Zustand erhalten, deren sich auch sein obgemeldter verstorbener
Vater bedienet, und um beygesetzten Preiß jederzeit zu haben.

i . Hat er ein sehr nützliches Opiat vor ein aufgeschwollenes, und mit Materie und scharffer
Feuchtigkeit angeftilltes, ober blutendes Zahnfleisch. In welches, wenn vorhero oben erwehnte Rei¬
nigung von aussen und innen mit Inftrumentcti geschehen;(weil ohne dieses keine Hüiffe zu erwarten,)
man den Piuse! einer dazugehörigen Wurtzel, (von deren Eigenschafft unten ein mehreres gemeldet wird)
eintaucht, und das Zahnfleisch8. oder io. Tage lang des Morgens damit bestreichet. So offt dieses
geschehen, nimmt man von dem dazu benöthigten Zahn-Balsam(wovonz. Loch unter einen Salop¬
pen Salbeyen-Wasser gemischet werden) einen Löffel voll in den Mund, und spühlet denselben wohl
damit aus. NB.Es muß eine Weile in dem Mund behalten, und derselbe darnach mit lauem Wasser wie¬
der gereiniget werden. Nach Verfliessung gemeldter Zeit können beyde Stücke zur ferneren Erhaltung
des Zahnfleisches in der Wocheni. oderr . mal gebraucht werden. Hievon wird nicht allein das
Zahnfleisch rein und vesie, sondern auch, (bey nicht allzugrossem Alter, und wo es noch nicht biß an
die Helffte, oder wohl gar an das Ende der Wurtzel der Zähne avgezehret) wieder wachsend. Wei¬
len auch beyde Stücke eine sehr zusammenziehende Krafft haben, so werden manchmal die wacklende Zäh¬
ne davon wieder fest. Von dem Opiat seynd Gläser zu4,r , l,undeinen Halden Gulden undvondem
Zahn-Balsam zuz, i, und einen halben Gulden zu haben.

i.  Mund-Fäule, hitzige und Scorbutische Blattern, (welche sich in dem Munde an verschiedenen
Orten äussern, tieffe Wunden fressen, und so grosse Schmertzcn verursachen, daß man öffters davor
weder essen noch sprechen kan) curiret er durch ein gewisses Unguentum, worein man ein von
altem Moufleline oder sonsten zartem Leinen gemachtes Pinselgen tauchet, und den Schaden, nach-
deme er groß, 8, io, biß rr . mal des Tages damit bestreichet. Hievon sind Gläser zui, auch einem
halben Gulden zu bekommen.

; . Ferner hat er eine Effenz vor den Brand und Fäulung in den Zähnen, welche dem Uebel so
steuret, daß es nicht weiter fressen, noch die Gesunden gleichfalls anstecken kan. Man benetzet einer
Boneng>oß Baumwolle damit, und überfähret die krancke Zahne in der Wochen, i oderz. mal.
Diese Effenz verschaffet auch sehr grosse und von vielen Personen gut befundene Hülffe in hefftigen Zahn-
Schmertzen, da manz. oderTropffen  davon auf ein wenig Baumwolle läst, und in die Höhle
des Zahns stecket. So die verlangte Hülffe nicht augenblicklich kommen solle, kan es etlichemahl
wiederholet werden. Hievon hat man Glaser zuz , i , und einen halben Gulden.

4- Auch ist vorhanden ein mit vielem Fleiß gemachtes Zahn-Pulver; von welchem zu mercken, daß
es nicht den Weinstein oder die schwartze Kruste von den Zähnen wegnimmt, sondern nur vor diejenige
Zähne ist , welche bereits durch Inftrumenten gesäubert worden, oder schon vorhero rein sind, da¬
mit sie nur in gehöriger Ordnung erhalten werden. Man stöst den Pinsel von der dazu verfertigten Wur-
ßel(wenn er vorhero in Wasser getaucht worden) ins Pulver und reibet damit dieZähne der Länge nach
ab. Und dieses die Wocher, wo sich aber viel Schleim anzuhängen pfleget/ L.mal. (Vor allen scharf-
fen Sachen aber wird gewarnet, dergleichen sind Toback und dessen Asche, Saltz, rc. wie auch vor
allen rauhen und groben Pulvern, und dergleichen schädlichen Dingen mehr, welche öffters das Zahn¬
fleisch sehr verwunden, die Zähne nach und nach dünn machen, und so verderben, daß nicht mehr we¬
der zu rächen noch zu helffen ist. (Hievon bekommt man Schachteln zur, und einem Gulden, wie auch
zU4s, ; s. und ro. Kreuzer.

s. Obgemeldte Zahn-Wurtzeln sind insonderheit sehr dienlich, weil mit selbigen besser, als den
sonst gewöhnlichen härnenBürstgen, an den Zähnen aller Orten zuzukommen. Das Stück von der
gröffern Sorte kommt ro. und von der kleinern is . Kreutzer.

' 6. Zur alltäglichen Reinigung des Mundes hat man aus der Erfahrung gut befunden, dieZunge
Morgens und Abends von dem darauf sitzenden zähen Schleim zu säubern. Hernach weichet man eines
von denen feinen dazu zugerichteten Mund-Schwämgen inWasser, und wäschet den gantzen Mund
wohl damit aus. (Man drücket allezeit das Wasser davon aus, und behält sie zu fernerem Gebrauch.)
Hievon kommt das Stück i s.Kr.

NB. Die Wohnung obgemedlten Zahn-Operateurs ist in dem Vogels- Gesang Gäßgen in dem
Ztugspurger-Hoff. Und seynd seine Mund-Artzeneyen nicht allein bey ihme, sondern auch noch zu Stutc-
gard bey Herrn Audenried, Handelsmann daselbsten, und in Augspurg bey Herrn Gottlieb Heiß auf
dem Obst-Marckt, nebst denen gedruckten Exemplaren jederzeit um obgesetzten Preiß zu haben.
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